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Blended-Learning in der Biologielehrerausbildung
Ein Kooperationsprojekt zwischen der TU Dortmund und der Hacettepe Uni-
versität Ankara

Dittmar Graf & Melek Yaman

Das hier vorgestellte Projekt(1) beinhaltet die Ent-
wicklung, Implementierung und Evaluation eines 
länderübergreifenden Blended-Learning-Seminars 
aus der Biologiedidaktik. Die Untersuchungsgruppe 
umfasste Lehramtsstudierende der TU Dortmund 
und der Hacettepe Universität in Ankara. Als Lern-
umgebung wurde die in der Fachgruppe Biologie der 
TU Dortmund implementierte Open Source E-Lear-
ning Plattform Claroline (www.claroline.net) ausge-
wählt. Zum Seminarende beurteilten die Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen das Konzept auf Basis ihrer 
gesammelten Erfahrungen. Präsenzsitzungen, indi-
viduelles Lernen sowie Aufgaben und Anwendungen 
schnitten dabei besser ab als Online-Phasen, Grup-
penarbeiten, Diskussionen und Informationsaus-
tausch. Items, die das Gesamtkonzept evaluierten, 
erzielten relativ hohe Wertungen. Trotz der vorsich-
tigen Bewertung, die einige Items erhielten, spricht 
das positive Gesamtbild für den Versuch, solche 
internationalen Unterrichtskonzepte weiterzuent-
wickeln.

Einführung
Noch vor etwa zehn Jahren sah man im virtuel-
len Lernen das Potential, Lernarrangements zu 
revolutionieren. So kamen die Autoren der von der 
Bertelsmann-Stiftung in Auftrag gegebenen Stu-
die „Szenario: die Universität im Jahr 2005“ im 
Jahr 2000 für 2005 zur Einschätzung, dass mehr 
als die Hälfte der Studierenden virtuelle Lernange-
bote nutzen würde (Encarnaçao et al. 2000). Arthur 

(1)	 Das Projekt wurde von der Alexander von Humboldt 
Stiftung gefördert.

Levine (2000), der damalige Präsident des Teachers 
College der Columbia Universität in New York, mut-
maßte 1999, dass das Lehrbuch aufgrund virtueller 
Lernangebote aussterben würde. Von diesen weit 
überzogenen Vorstellungen musste zwar Abstand 
genommen werden, es kam zu realistischeren 
Beurteilungen des Potentials von E-Learning, die 
zur Entwicklung neuer Konzeptionen, neuer metho-
discher Herangehensweisen und Möglichkeiten zur 
Kooperation und Zusammenarbeit geführt haben. 
Der didaktische Wert dieser neuen Konzepte wird 
hier genauer beleuchtet.
Über die letzten Jahre hinweg war die Entwicklung 
der universitären Lehre durch einen deutlichen 
Trend zur Internationalisierung charakterisiert. Ver-
anstaltungsnoten werden in standardisierte Credit 
Points (ECTS) umgerechnet, und viele Länder wech-
selten zu einem gemeinsamen Bachelor/Master-
System. Europäische Austauschprogramme (wie 
z. B. ERASMUS, Leonardo da Vinci) bieten grenz-
überschreitende Mobilität, wodurch Studierende 
die Möglichkeit erhalten, ein oder zwei Semester 
an einer ausländischen Universität zu verbringen 
oder ein Praktikum im Ausland zu absolvieren. Die 
Internationalisierung des universitären Bildungs-
systems ist jedoch nicht auf solche Entwicklun-
gen beschränkt, sie umfasst auch Informations- 
und Kommunikationstechnologien, die in diesem 
Bereich großes Potential haben. Dieses ist sicher 
noch nicht ausgeschöpft. Es existieren aber bereits 
interessante Angebote, wie z. B. internationale 
MBA- Programme (Master of Business Administra-
tion), die transnational sind und eine Alternative zur 

mailto:gabriela.jonas-ahrend%40tu-dortmund.de?subject=
http://www.claroline.net
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traditionellen universitären Ausbildung darstellen 
(Schenker / Wiki / Demont, 2006).

Dem E-Learning Aktionsplan zu folge stellen Infor-
mations- und Kommunikationstechnologien eine 
virtuelle Erweiterung der geographischen Mobili-
tät von Studenten bereit (Kommission der europä-
ischen Gemeinschaften, 2001). Deren Integration in 
die Curricula der Universitäten wird über die nächs-
ten Jahre politische Priorität haben (Knierzinger / 
Weigner 2008). Also wird von der Informationstech-
nologie erwartet, eine Schlüsselrolle in der Inter-
nationalisierung des Bildungswesens zu spielen. 
Es wird zwar nicht möglich sein, dadurch die geo-
graphische Mobilität zu ersetzen, aber es kann ein 
enges Netzwerk zwischen kooperierenden Universi-
täten geschaffen und virtuelle Kooperationen zwi-
schen Studierenden und Dozent/inn/en verschie-
dener nationaler und internationaler Universitäten 
ermöglicht werden.

Blended-Learning-Veranstaltung
Blended-Learning ist ein hybrides Lernkonzept, das 
klassischen Präsenzunterricht mit E-Learning-Ele-
menten verbindet. Die Teilnehmer/innen haben die 
Möglichkeit, einerseits unabhängig von Ort und Zeit 
zu lernen, sich zu informieren und miteinander zu 
kommunizieren, andererseits werden persönliche 
Begegnungen in klassischen Lehrveranstaltungen 
ermöglicht.

Der hier besprochene Kurs „Biologie vermitteln“  
bestand als typisches Blended-Learning-Szena-
rio aus Präsenz- und Online-Phasen (s. Abb. 1). In 
den Präsenzhasen wurden grundlegende Sach-
informationen zum Thema vor Ort von den Dozen-
ten in Ankara und Dortmund vermittelt. Während 

des Kurses wurden Aufgaben gestellt, die entwe-
der individuell oder in internationaler Gruppenar-
beit bearbeitet werden sollten. Die Stichprobe der 
Untersuchung umfasst Studierende des Lehramts 
für Biologie an der Technischen Universität Dort-
mund und der Hacettepe Universität in Ankara, 
welche im Wintersemester 2008/2009 eine Ver-
anstaltung “Biologie vermitteln” besucht haben. 
Die Veranstaltungssprache war Deutsch. Dies war 
möglich, da an der Hacettepe Universität Ankara 
ein Biologiestudiengang existiert, in dem Deutsch 
als zweite Unterrichtssprache verwendet wird. Als 
Lernumgebung wurde die Open Source E-Learning-
Plattform Claroline (www.claroline.net; http://www.
biologie.uni-dortmund.de/clarolineb/) benutzt. Die 
Veranstaltung fußt auf langjährigen eigenen Erfah-
rungen mit computerbasiertem Lernen (z. B. Graf et 
al. 1994; Graf / Klee 1999) und steht in der Tradition 
ähnlicher Veranstaltungen der Fachgruppe Biolo-
gie, die in früheren Jahren gemeinsam mit anderen 
Universitäten in Deutschland durchgeführt wurden 
(Bauer / Graf 2003; Bauer, / Graf 2005a; Bauer / Graf 
2005b).

Die Evaluation der Veranstaltung erfolgte durch 
zwei Fragebögen (vor und nach der Intervention). 
Die Vorbefragung beinhaltete Items zu Interessen 
am Lernen mit Computern, Lernpräferenzen, Erwar-
tungen an den Kurs und die erwarteten Schwierig-
keiten und Hindernisse. Die Nachbefragung bein-
haltete Items zu Interesse, Motivation, Akzeptanz, 
technischer Beurteilung, Lerneffekten, Beurteilung 
der internationalen Zusammenarbeit, Beurteilung 
der Lernmodule durch die Studierenden.

Erste Ergebnisse zeigen, dass das Interesse und die 
Motivation am Anfang des Kurses hoch waren, am 

Abb. 1: Das Konzept der hier vorgestellten Blended-Learning-Veranstaltung; der Zeitverlauf ist von oben nach unten

http://www.claroline.net
http://www.biologie.uni-dortmund.de/clarolineb/
http://www.biologie.uni-dortmund.de/clarolineb/
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Ende dagegen niedriger. Die Akzeptanz des Kurses 
liegt im durchschnittlichen Bereich. Die online zur 
Verfügung gestellten Materialien, das unabhängig 
von Zeit und Ort selbstgesteuerte Lernen, der Ein-
satz von Online-Kommunikationstools werden als 
gut bewertet. Im Anschluss werden wichtige Ergeb-
nisse der Nachbefragung näher vorgestellt. Nähere 
Darstellungen der hier vorgelegten Ergebnisse und 
ausführlichere Diskussionen finden sich bei Yaman 
und Graf (2010).

Ergebnisse
Insgesamt nahmen 99 Studierende an der Untersu-
chung teil, davon waren 41,4% (n=41) aus Deutsch-
land und 58,8% (n=56) aus Ankara. Alle türkischen 
Teilnehmer/innen studieren Biologie für das Lehr-
amt; die deutschen Teilnehmer/innen waren eben-
falls Lehramtsstudierende mit Biologie als Kern- 
oder Komplementfach. In unserer Stichprobe waren 
Frauen überrepräsentiert: 83,3% der Studieren-
den waren weiblich, während 16,7% männlichen 
Geschlechts waren. Das Alter lag zwischen 20 und 
32 Jahren (Mittelwert=22,6; SD=2,04).

Die Mehrheit der Teilnehmer/innen (77,9%) besit-
zen entweder einen eigenen Desktop PC oder ein 
Notebook. 65,3% sagten, dass sie zu Hause einen 
Computer benutzen, 35,8% benutzen ihn an der 
Universität. Jede/r Teilnehmer/in hat einen Compu-
terzugang.

87,3/85,5% benutzen den Computer/das Internet 
täglich oder fast täglich. 10,7%/12,2% benutzen 
den Computer/das Internet mehrmals in der Woche. 
Nur 2% der Teilnehmer gaben an, ihren Computer/
das Internet nur sporadisch zu verwenden. Es gab 
keine Teilnehmer/innen, die das Internet/den Com-
puter nie benutzen.

Der Computer wird oft als Internetzugang (83,2%), 
zur Textverarbeitung (55%), zum Musikhören 
(52,6%), zur elektronischen Quellenarbeit (41,1) und 
um Videos oder Fotos anzusehen (48,4%) benutzt. 
72,5% benutzen den PC nie zum Programmieren, 
45,2% verwenden keine Graphikverarbeitungssoft-
ware.

Tabelle 1 verdeutlicht, dass sich die verschiedenen 
Aktivitäten nicht sehr im Hinblick auf die Zufrie-
denheit der Teilnehmerinnen und Teilnehmer unter-
scheiden. Alle finden sich etwa in der Mitte der 

Skala (3,0). Der klassische Klassenunterricht ran-
giert auf der Beliebtheitsskala vorne, die Phasen 
zum Diskutieren und zum Datenaustausch finden 
sich im hinteren Bereich.

Tab. 1: Zufriedenheit mit verschiedenen Aktivitäten (Skala 1-5)

Tab. 2: Evaluation der Online-Materialien. Items 1-3: sehr nützlich (5) … gar nicht nützlich (1); Items 4-6: stimme völlig 
überein (5)… stimme gar nicht überein (1)

Es zeigt sich (s. Tabelle 2), dass die zur Verfügung 
gestellten Materialien insgesamt als recht nütz-
lich eingeschätzt wurden. Man wünschte sich, dass 
diese Art und Weise, Materialien zur Verfügung zu 

stellen, an den Universitäten zukünftig verstärkt 
zum Einsatz kommt. Technische Probleme traten im 
Allgemeinen nicht auf.



18 journal hochschuldidaktik 1/2011

Die Nützlichkeit der Online-Werkzeuge wird in 
Ansätzen schon gesehen, wie Tabelle 3 verdeutlicht. 
Da sich die Kommunikation im Wesentlichen auf 
den fachlichen Austausch beschränkte, wundert es 

nicht, dass sich die Beziehung zu den Kommilitonen 
durch die Arbeit in der Veranstaltung nicht verbes-
sert hat.

Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen nutzen die 
Online-Kommunikationsfunktionen nicht für private 
Zwecke. Die Kommunikation funktionierte anschei-
nend reibungslos. Trotzdem bewegen sich die Ein-

schätzungen nur bedingt im positiven Bereich. Die 
Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedern der 
Gruppe funktionierte anscheinend nicht optimal (s. 
Tabelle 4).

Tab. 4: Evaluation der Kommunikations- und Gruppenaktivitäten (Skala 1-5)

Tab. 5: Evaluation des Gesamtkonzepts (Skala 1-5)

Tab. 3: Evaluation der Online-Kommunikationswerkzeuge (Skala 1-5)
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Tabelle 5 verdeutlicht, dass das Gesamtkonzept 
in der Summe durchaus positiv beurteilt wird. Die 
Studierenden waren sowohl mit der Organisation 
als auch mit den Aufgabenstellungen zufrieden. Sie 
fanden auch, dass die Aufgaben für eine Bearbei-
tung über Online-Gruppen geeignet waren. Leider 
waren die Teilnehmer und Teilnehmerinnen kaum 
davon überzeugt, dass sie durch das Blended-Lear-
ning-Konzept mehr gelernt haben als in konventio-
nellen Veranstaltungen.

Diskussion
Das Projekt ermöglichte es zwei Studierendengrup-
pen aus verschiedenen Ländern (aus Deutschland 
und aus der Türkei) – mit unterschiedlichen kultu-
rellen Hintergründen und mit andersartigen Vorstel-
lungen von Unterricht –, ein gemeinsames Projekt 
durchzuführen und in einen intensiven Gedanken- 
und Informationsaustausch einzutreten.
Insgesamt bewegte sich die subjektive Bewertung 
der Teilnehmer/innen im Bereich von durchschnitt-
lich bis positiv. Bei der Interpretation der teilweise 
reservierten Bewertung sollte bedacht werden, 
dass die Studierenden einerseits mit einem für sie 
neuen Lernkonzept und andererseits mit der inter-
nationalen Zusammenarbeit grundlegend neue 
Erfahrungen gemacht haben.

Es ist davon auszugehen, dass bei der Entwick-
lung solcher immer noch neuartigen Konzepte eine 
Menge an Schwierigkeiten auftritt, die besonders 
durch intensives Engagement der Lehrenden aus 
den kooperierenden Ländern verringert werden 
kann (Probleme, wie z. B.: von Land zu Land unter-
schiedliche Semesterzeiten und Prüfungsordnun-
gen, kulturelle und organisatorische Hindernisse, 
geringe Erfahrung der Teilnehmer/innen, Schwierig-
keiten bei der Finanzierung).

Die vorliegende Untersuchung hat zu einer Fülle von 
Erkenntnissen geführt, wo aktuell Schwächen und 
Problemfelder – aber auch Chancen und Potenti-
ale – in länderübergreifenden Online-Projekten lie-
gen. Dies berücksichtigend gilt es weiterzuarbeiten, 
Konzepte zu optimieren und die Evaluationsinstru-
mente auszuschärfen, um noch gezielter für eine 
Weiterentwicklung derartiger Lernarrangements 
sorgen zu können.

Insgesamt sind wir davon überzeugt, dass man 
sich ungeachtet der auftretenden Schwierigkeiten 
nicht entmutigen lassen und weitere Pionierarbeit 
auf diesem Gebiet leisten sollte, da die Früchte der 
verbreiterten kulturellen Begegnung und des wis-
senschaftlichen Austausches, die geerntet werden 
können, die Mühsal der davorliegenden Arbeit alle-
mal aufwiegen.
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